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Geſuch konnte natürlich I eingegangen werden; ſo lange
als dem Prieſter noch da Currentſtipendium (50 110 Aus
dem Erträgniße des Stiftungskapitales verabfolgt werden
konnte, var eben eine Reduktion nicht ſtatthaft Ueber mehrere
redueirte Stiftungen wurde dann gewöhnlich eine Renovations—
Urkunde ausgeſtellt. In beſonderen Fällen, für welche die
Fakultä Ni ausreichte, wurde die Entſcheidung de hl1
Stuhles erbeten.

Paſtoralfragen Uun Tälle.
(Ein ant Sterbebette entdecktes Ehehinderniß.) Vitus,

ein verheirateter Mann Ctwa 50 Jahren, wir ſchwer
krank Da die Aerzte keine Hoffnung auf Wiedergeneſung 9E
ben, läßt den Pfarrer ich bitten und äußert den Wunſch,

möchte nun eine recht gute Beicht ablegen und nächſten
Tage die hl Wegzehrung und letzte Oelung empfangen. Der
Pfarrer rag den Kranken, bb * noch niemals eine Lebens—
el abgelegt habe ,„OI, ſagt die  eu, bor 10 ahren bei
einer Miſſion habe ich eine ſolche Beicht verrichtet; aber ES
damals echt chnell 9  . ich habe elbſt mich I vielh
arauf vorbereitet und ich möchte heute nochmals und genauer
Ille Sünden meines ganzen Lebens beichten.“ Der Pfarrer
geht bereitwillig Iu den Wunſch des Mannes ein und findet,
A3 erſelbe namentlich viele Sünden der mollities und f01
nieatio begangen habe, letztere mit mehreren Perſonen. Er ſtellt
bte rage „Warſt du IUE mit einer dieſer Perſonen bluts
verwandt oder verſchwägert?“ /  Rein.““ „Waren auch nicht
etwa zwei oder mehrere dieſer Perſonen unter einander bluts
verwandt?“ .  Nein. Die Beicht vtr beendigt, der Pöni⸗
(u iſt auf'  2 disponirt und rhält die Losſprechung.
Da andern Tage der Pfarrer mit dem Viatikum Iu das
Zimmer de Kranken eingetreten ſt, heilt ihm eEuſe nach
Entfernung der Anweſenden mit, eine u der geſtern
verrichteten Beicht habe hun hinterher nachdenklich gemacht und
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CI Dnne und müſſe nunmehr angeben daß drei weibliche Per  —
onen nit deren jeder Cl oftmals geſündigt unter einander
Schweſtern geweſen ſeien daß CI ſpäter bon dieſen E⸗
heiratet und mit dieſer drei Kinder erzeugt habe men Sohn
der letz etwa — 2— Jahre ähle von der Verehelichung, wel
nach derſe

en Der Pfarrer rklärt nun dem Manne, daß
von dort an wo EL mit der zweiten der drei Schweſtern 9e
ſündiget hat, Qlle mit dieſen drei Perſonen begangenen Sünden
5  Ur Hattung des Inceſtes gehören, welcher Umſtand II den
heiligen en anzugeben geweſen U daß ſie IN UN
erer Diözeſe inz) ſogar unter die Reſervatfälle gehören
weßhalb ihn einfach jurisdiktionirter rieſter vor den—
elhen I habe losſprechen können Bezüglich der Ehe welche

Iu Folge der aAffinitas inhonesta IM Tſten rade Clne Offen  —
bar ungültige iſt beobachtet der Pfarrer ſorgfältiges Still
chweigen ſich 5

Uerſt ſelbſt ber d  —  V vettere Vorgehen

beſſer unterrichten 3u önnen Der Kranke fängt U wetnen
an und ruft zur göttlichen Barmherzigkeit wegen ſeiner un
gültigen Beichten an da habe 5 nie gedacht 9 CEU daß
er ieſen Umſtan hätte angeben ſollen auch bei der General
El I der Miſſion ſei C en  (der arüber nicht gefragt
borden oder CI habe die rage de Bei  Ater nicht recht
aufgefaßt „Beruhige dich!“ mahn der Pfarrer; „deine Beichten
varen nicht ungiltig ondern unvollſtändig;
etzt iſt dieſer Mange an der Vollſtändigkeit gutgema und
da du IN Gefahr des Todes biſt ſo habe auch ich die Ge
vA dich ſofort von dieſen Sünden loszuſprechen und du
rauchſt ſie Ut mehr U eichten wenn du Auch wieder E·
un würdeſt werde du noch länger dich bald
vieder beſuchen und du biſt gewi bereit Alles hun
du etwa noch verpflichtet ſein könnteſ 746 Der Kranke bejaht
die HOus bllem Herzen der Pfarrer pendet ihm die hh
Sakramente geh nach und legt dieſen Fall ſchriftlich

befreundeten Tteſter bor mit der rage bb ELU bisher
18*
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richtig gehandelt habe und was ihm NUll noch 3u thun
obliege.

A U Das bisherige Verfahren de Pfarrers war
vollkommen richtig Er hat gut daran ethan, daß EL zur
vollkommenen Beruhigung des Gewiſſens die Lebensbeicht de
Kranken aufgenommen gat. Er hat Urch richtige Fragen dem
Beichtenden 3u einer vollſtändigen El I verhelfen geſucht
und wirklich den —

eſten Erfolg erzielt. Er hat mit Recht be
hauptet, daß die früheren Bei  en des Vitus nicht un

giltig varen Qus dem Grunde, daß den die species
peccati ändernden Umſtand u dem Bekenntniſſe Nl an
geben hat, da 20 10 aAn die Ver  ichtung azu gar ui 9e·
ach hat (Ob der Pönitent bei allen ſeinen früheren
Beichten die erforderliche Reue gehabt habe, iſt eine Nl hieher
gehörige Frage.) D  C Pfarrer habe richtig gehandelt, da 7
em Kranken durch die Belehrung, daß leſe Sünden reſervirte
eien, die Schwere derſelben 3u ſo klareren Bewußtſein
brachte. Er hat richtig geurtheilt, daß er, bwohl simplex
confessarius, den Vitu etzt gültig abſolviren könne, quia IN
articulo mortis nulla Est reservatio; 10 nach dev sententia
COommunissima der Moraltheologen wäre die eſeryag⸗
1n Ur die iltige, aber inculpabili ignorantia Un.

vollſtändige Beicht des Vitus u der iſſion, wo den Beicht
bätern das privilegium absolvendi Casibus Episcopo TesSer-

vatis icher 1n favorem poenitentium gegeben wird, ch U

eho 0 Nn worden und könnte ohin bei der nun nachzuho—
lenden Anklage Üüber den die Gattung der Sünde andernden
Umſtand aAuch aduſſer der Todesgefahr von jedem
Beichtvater die Abſolution geſpendet werden (Cf. Lig TE

VI 997.0 Der Pfarrer hat endlich ganz richtig ud
weiſe gehandelt, indem E ezügli der Ungiltigkeit der
orläufig Stillſchweigen bebbachtete, um dem Schwerkranken
eine neue Beängſtigung erſparen, un dieſem In kluger
Form das Verſprechen abnahm, alles, EL noch verpflichtet
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ſein könnte, leiſten 3u Wollent Der Pfarrer als Beichtvater
raucht ſich Auch gar nicht etwa darüher 3u beunruhigen, daß
ihm 16 nöthige Kenntniß bezüglich de weiteren Verfahrens
in dieſer ugelegenheit I ſofort 3u Gebote ſtand; denn der
Confessarius iſt hinſichtlich ſchwieriger Fälle verpflichtet,
Ut Sciat altem prudenter dubitare Et doctiores vel 11
70O8 6onsulere. Wie hat Nun der Pfarrer weiter vorzu  2
gehen 2

Wir dürfen bei dem pollkommen korrekten Verfahren des
Pfarrers gewi vorausſetzen, daß CET jene Unden  H  — des Vitus
al reſervirte nicht bezeichnet ätte, venn e Ii alle zum
Eintreten der Reſervation nothwendigen Bedingungen 9e
unden ätte; 3u dieſen Bedingungen gehört Aber II unſerer
tözeſe bei dem Inceſte, Ut beccatum Sit Opere Per COpulam
IN 0 genérationem aptam cCompletum. Dadurch iſt aber
zugleich das trennende kir Ehehinderniß der affinitas
Copula lieita und omit auch die Ingiltigkeit der 9e de
Vitus Conſtatir Daß Vitus der Exiſtenz dieſes chen
derniſſes gar keine Kenntniß hatte, In der Wirkung
des irritirenden kirchlichen Geſetzes nichts 3u andern. Soll
NUII der Pfarrer den Vitus auf die Ungültigkeit ſeiner 9e
aufmerkſam machen? Wenn die Krankheit des Vitus eine
iſt, daß der Tod eheſtens 3u erwarten iſt, oder daß (M eine
Wiedergeneſung bder auch Iur auf eine weſentliche Erleich—
erung gar N gedacht werden kann, daß alſo auch Deccata
materialia Pen USUIII matrimonii invalidi vorausſichtlich 4us
geſchloſſen bleiben, 0 dr der Beichtvater von der Ungiltig—
eit der Ehe gar keine Erwähnung machen, ondern EL ſoll den
Pönitenten Iu ſeinem Glauben AIn die Giltigkeit der 9e Ut
ſtören; denn PrO foro Cxterno erſcheint die Ehe 41s ültig,
10 PTO fOro —  Jur iſt ſie gegenwärtig gar nicht anfechtbar
und C können ſomit weder für die vermeintlichen Ehegatten
noch für 16 Iun dieſer Scheinehe erzeugten Kinder irgendwelche

entſtehen. Uder verhält ſich, venn der



278

Uſtan des Kranken Ausſicht gewährt, daß wenigſtens eine
nicht unbedeutende Beſſerung eintreten könne; Iun dieſem Falle
iſt eine Fortſetzung de ehelichen Lebens vorauszuſetzen und
eßhalb muß für die onvalidation der Ehe geſorgt werden,
amit Quch die materiell ündhaften Akte verhütet werden.
Iu dem vorliegenden Falle iſt das Vorgehen für den Beicht
QAter Enn ehr einfaches; 40 braucht bei dem Diözeſan—
Biſchofe die sanatio matrimonii IN radiée 3u bitten, dad
der hochſelige Papft Pius 1 den Biſchöfen Oeſterrei nter
dem März 1856 die Fakultät ertheilt hat, die In Folge
gewiſſer Hinderniſſe (unter velchen due die afkinitas
pula llieita aufgezählt wird) ungiltigen, vor Empfang dieſes
Apoſtoliſchen Schreibens abgeſchloſſenen en InN radice 3U
aniren. Sobald die ganatio erfloſſen iſt, wird der Beich
den Vitus El beſtimmen können, vieder einmal die hh —S0
kramente empfangen und dann er nach Anhörung
der ſakramentalen Et die sanatio aus, indem CU der Ab
olutionsformel die Drte beifügt „Ego poteéstate Aposto—
lica II  Ai specialiter demandata matrimonium A te CUNI

Uulliter Contraétum 1 radiee COnvalido Et prolem V

sSusceptam suscipiendam legitimam decelaro IN nomine
Patris et Filii et Spiritus Saneti Passio Domini NOStri
6G8U Christi etcC.“ Glaubt der COonfessarius In dieſer 12
den Vitus auf 6e bisherige Nichtigkeit ſeiner Ehe aufmerk—
ſam nachen 3u können, ohne daß deshalb für deſſen Gemüths  —
und Geſundheitszuſtan ein weſentlicher Nachtheil 3u eſorgen
ſt, ſo mag ihn darüber belehren; wäre Aber eine olche
Belehrung mit irgend welchen bedeutenden Schwierigkeiten
bder Üblen Folgen verbunden, ſo kann ſie ganz unterlaſſen;
„Applicari otest (sanatio 11 radice) etlam CaSU, g9u
nulla Dars impedimentum novit.“ (Bangen, Inst1r pract.
141 UNE  * 159 Aichner. Compend. Jur C6 192
Och weniger iſt (8 nothwendig, daß CTI die Diſpenſation auch
Etwa der Ehegattin de Vitus igens vieder applicire, 0
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das Hinderniß Iu demſelben Augenblick 3u exiſtiren aufhört,
als die Diſpen einem der Ehegatten applicirt wird. Selbſt
verſtändli könnte demnach der Pfarrer die sanatio auch der
Ehegattin des Vitu Appliciren, eſe zufällig nach Ein  —
treffen der biſchöflichen Diſpenſation bei ihm Et  en würde.

Schwieriger würde das Verfahren ſich geſtalten, venn
die Scheinehe N ch I 1856 geſchloſſen worden
wäre, da II dieſ Falle eine sanatio 1N radice nicht El
gehofft verden kann. Zunächſt müßte der Pfarrer darüber
ein beſtimmtes Urtheil 3u gewinnen ſuchen, ob 3u eſorgen iſt,
daß einer der Ehegatten, bL von der Ingiltigkeit der

Kenntniß erhält, C1-4 den Vinkularproceß herbeiführe,
alſo die Scheinehe RN‚ auftöſe ſt 3U einer olchen Beſorgniß
keine gegründete Irſache vorhanden, kann vielleicht Vitus,
te 5 Imn vorliegenden Falle Ni unwahrſcheinlich iſt, ogar
das Ehehinderniß ſelbſt der Ehegattin aufrichtig mittheilen

vaS aber gau NI nothwendig ſt mit der ſicheren
leberzeugung, dieſe werde ohne Anſtand 3zur Conſenserneuerung
ſich herbeilaſſen, ſo ällt hiemit die größte Schwierigkeit
hinweg Es iſt NUII mn Ermeſſen de  5 Beichtvaters
überlaſſen, ob die vermeintlichen Ehegatten bder einen
derſelben Über die Nichtigkeit ihrer ehelichen Verbindung auf⸗
lären ſolle; jedenfa müßte mit dieſer Aufklärung dann
die eindringlichſte Mahnung verhunden werden, daß von der
Ehe nicht Gebrauch gemac und jede Gefahr einer —  iInde  H
ſorgfältigſt gemieden werde Wenn ein enthaltſames V  eben
bis zur erlangten Diſpenſation Ui erwartet werden könnte,
ſo muß der Confessarius bis dahin die putativen Eheleute n
Hhrem guten Glauhen elaſſen Er vende ich IU ittlich
In den Ordinarius Erwirkung der Diſpenſation von Seite
der Pönitentiarie. In dem Bittgeſuche pflegt man die iſpens
bedürftigen Perſonen mit fingirten Namen 3u bezeichnen; ferner
iſt In demſelben gen du anzugeben das der entgegenſte—
ende Hinderniß hier Affinität Commereio Carnali
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6Eu duabus Sororibus UxOris putatitiae), die Zeit der
Eheſchließung, oh leſe Ohna oder mala Hde oſſen, bb
in der Scheinehe Kinder erzeug worden ſeien, ob etwa die
Ehegatten zur einſtweiligen Trennung ich bereit Tklärt haben,
daß und 25 nicht räthlich erſcheine, daß die Verbin—
dung aufgelöſt werde Sobald da Diſpensmandat an
den Pfarrer zurückgelang iſt, hat dieſer die Diſpen

2 12 actu
COnfessionis sSacramentalis auszuführen, indem CI nach den
bſolution

Oe

Worten beifügt: insuper auCtoritate ApoO-
stoliea mihi specialiter deélegata dispenso tecum Büuper im-
pedimento aAffinitatis EX COopula illicita, Ut 60 10 Obstante
matrimonium Onsummare et 12 E0 rEnlanlere lieite POssis
1N nomine Patris Et Filii et Spiritus Saneti. pariter
eadem aucétoritate Apostolica prolem, 81 Juann suscepisti
aut susceperis, legitimam fore decerno et declaro 1N nomine
Patris et Filii Et Spiritus saneti. Passio etéC
(Dieſe Diſpens⸗Execution der Beichtvater ſelbſt dann
vorzunehmen, enn CET auch dem Pönitenten wegen fehlender
Dispoſition die Abſolution ve  n müßte. Nun muß
Alls dieß nicht 9on bor der Bewerbung die Diſpenſation

iſt, der bisher das Hinderniß nicht lſſende
egatte auf Uge eiſe von der Ungiltigkeit der 94
von dem die Ungiltigkeit bewirkenden Hinderniſſe) Iu enntni
geſetzt und ſodann der Conſens wiſchen den eiden Ehegatten
erneuert werden teſe Conſenserneuerung kann ganz im Ge
heimen auf jede beliebige Form geſchehen, ohne daß die Ge
genwar de Pfarrers und zweier Zeugen nothwendig iſt;

Praxi möchte man ſich b an die richtige Bemerkung
halten, welche Gury (Cas de disp matrim.
ma „Melius Aamen est, Ut parochus interveniat, quando
impedimentum absque ineommodo utrique manifestare PO
test, 2a C6 Ollendas ambages a u  D OTà II, Jual
Conjuges interponere possent.“ Jedenfalls Aber en die
Eheleute gemahnt werden, daß ſie die Conſenserneuerung im
S and der G I vornehmen.
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Wie aber, die begründete Beſorgniß vorhanden iſt,

daß ein egatte 16e Entdeckung des trennenden Ehehinder—
liſſes dazu benützen würde, die bisherige Scheinehe gänzlich
3u löſen? MW  dte überhaupt n QAllen ſchwierigen Eheangelegen—
heiten wird ſich der Seelſorger auch In dieſem Falle das
iſchöfliche Ordinariat wenden und u dem Bittgeſuche außer
den oberwähnten Umſtänden auch die Verhältniſſe darlegen,
u olge deren die Conſensverweigerung bon Seite eines Ehe
gatten befürchten iſt auf Grund dieſer Befürchtung ird
E die ſtellen, das biſchöfliche Ordi  kat wolle entweder,
wenn dazu In der age iſt, ſelbſt Abhelfen oder bei der
Pönitentiarie die ganatio 1 radicee oder doch eine eſon
dere Vergünſtigung erwirken: „Ut Poenitentiarius AJ0r
aliquid de severitate Clausulae (nämlich rückſichtlich der Ver—
ſtändigung des einen Ehegatten) remittat.“ Bei der Ausführung
der Diſpens hat der Seelſorger ſein Verfahren genau nach
dem Diſpensmandat einzurichten; ſoweit dieſes NI Eſon⸗
ere vorſchreibt, gilt das früher hinſichtlich der Diſpensaus
führung Geſagte.

ES möge geſtattet ſein, dus dieſem Falle einige monita
für Unſer berufsmäßiges irken abzuziehen:

Möge kein COnfessarius (8 verſäumen, bei Anklagen
U.  „  ber Sünden COntra VI mit zwei ode mehreren Perſonen
des anderen Ge  echte die rage Mn den Pönitenten zu
richten, ob Unter dieſen Complices nicht Blutsverwandte oder
Verſchwägerte intra gradus prohibitos ſich efinden N  —

türlich iſt die rage ſo einfach Ind lar 3u ſtellen, daß ſie
der bniten richtig Uffaſſe

2 öge kein Pfarrer unterlaſſen, bei der Brautprüfung
Ee „Fragen unter vier Augen“ jed Brautperſon enig  2  2
en uſoweit 3u richten, daß CEL von der A

eſenhei jede
Hinderniſſes bollkommen überzeugt ern kann.

3.0 Eben ſo wenig möge 68 bei ieſem Anlaß verabſäumt
werden, I1 Brautperſonen zur Ablegung einer Generalbeicht
und zwar 3u Beginn des Brautſtandes dringendſt anzueifern.
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4 Wenden wir Alle mögliche orgfa an, Schwer—
kranken zu einer IIu jeder guten I verhelfen.
2  Wo 25⁰ immer möglich ſt, ſagtI Oll 16e Krankenbeicht
eine Generalbeicht ſein.“ (Handbuch der Paſt Th G 710.)
eder Seelſorger mit einiger Erfahrung ird ieſen Grundſatz
augenblicklich unterſchreiben und die Wichtigkeit desſelben mit
Beiſpielen Aus ſeiner Erfahrung belegen können.

St Oswa
4.

oſeph Sailer,

Piarrvikar, emerit. Profeſſor der Moraltheologie.

(Caſus, betreffend die Stchätzung eines Anweſens Urch
inen beeidigten Schätzmann.) jtins räg ſeinem Beichtvater
Folgendes bor: „Vor einem 10.  ahre ſtarb in Der Nachbarſchaft
der Bauerngutsbeſitzer und hinterließ ern ganze Beſitzthum
ſeinem einzigen Sohne V ich OU gerichtlich beeidigter
Schätzmann das d¹u ſammt rundſtücken und Fahrniſſer

ſchätzen 0  23 rückte mir B eine Zehnguldennote mn die
and und bat mich heimlich: Thue mir nicht veh habe
denn auch das Anweſen möglichſt niedrig eſchätzt ud adurch
dem einen bedeutenden Betrag n ſogenanntem Freige
erſpart. Vor einigen Wochen 0  6 ich Sſelbe Anweſen zu
chätzen, da vbon der Sparkaſſe un ein bedeutendes Dar
ehen bekommen ünſchte und deßhalb ſein Anweſen aL
Hypothek einſetzen mu  E u dieſem Falle habe ich ganz ent⸗
gegengeſetzt gehandelt und auf Bitten des das Anweſen
möglichſt hoch geſchätzt (E Hochwürden mich
darüber 3u belehren, ob ich durch teſe verſchiedene
ätzung den geſchwornen Eid epletzt Id dadurch geſündigt
habe, und ob ich die empfangenen ehn Gulden mit gutem
ewiſſen ehalten ann.“

(ES iſt bei der Tſten 1e bei jeder rage, wo
65 ſich M eine begangene Sünde ande h unter—
ſcheiden zwiſchen formeller und materteller Sünde Ob itius


